
REGENSBURG. Schon vor der Finanz-
und Wirtschaftskrise sahen sich die
kommunalen Haushalte mit Spar-
zwängen konfrontiert. Alles wurde
und wird auf den Prüfstand gestellt
und gefragt, wie sinnvolle Synergieef-
fekte erzielt werden können.

In diesem Zusammenhang ist auch
der Kooperationsvertrag zwischen der
Universitätsbibliothek und der Staatli-
chen Bibliothek Regensburg zu sehen,
der 2008 mit einer Laufzeit von drei
Jahren getroffen wurde. Bei Neuerwer-
bungen möchte man sich besser ab-
sprechen; die Staatliche Bibliothek er-
gänzt den Bestand der Uni-Bibliothek
vor allem im Bereich der regionalen
wissenschaftlichen Literatur. „Der Ver-
trag trägt dazu bei, unser Profil als wis-
senschaftliche Regionalbibliothek zu
schärfen“, erklärt die stellvertretende
Bibliotheksleiterin Nicole Bayer. Um
nicht dem Rotstift zum Opfer zu fal-
len, gehört es dazu, die Außendarstel-
lung zu verbessern. Steigen die Besu-
cher- oder Nutzerzahlen, kann eine
Einrichtung wie die Staatliche Biblio-
thekMittelkürzungen vorbeugen.

Mit Ausstellungen, Lesungen und
Vorträgen macht die Staatliche Biblio-

thek auf sich aufmerksam. „Leute, die
sich eine Ausstellung anschauen oder
eine Lesung besuchen, kommen viel-
leicht zum ersten Mal in unser Haus
und nehmen sich dann gleich einen
Bibliotheksausweis mit“, weiß Bayer
zu berichten. Auch die Übergabe von
Manuskripten steigert die Wahrneh-
mung in der Öffentlichkeit – handelt
es sich doch um Unikate, die den Ent-
stehungsprozess eines literarischen
Werkes illustrieren. „Eigentlich sind
es ja Typoskripte, da die meisten Ma-
nuskripte heutzutage am Computer
geschrieben werden“, erklärt Bayer,
aber durch Anmerkungen und Quer-
verweise behielten sie doch ihre Ein-
zigartigkeit.

Im Frühjahr hatte Lübbers 25 regio-
nale Schriftsteller aufgerufen, sich an
der Manuskript-Aktion zu beteiligen.
Die Krimiautorin Hildegunde Artmei-
er ist bereits die vierte Autorin, die an
diesem Freitag ein persönliches Zeug-
nis ihrer schriftstellerischen Tätigkeit
der Bibliothek überlässt. Der Regens-
burger Rechtschreib-„Papst“ Christian

Stang, der Schriftsteller und ehemalige
Kulturdezernent Wolf Peter Schnetz
und Ulrich Effenhauser, der 2009 ein
Buch über Regensburg in der Goethe-
zeit verfasst hat, haben es schon getan.
Andere, wie der Dichter Harald Grill
oder die Historikerin Marita A. Panzer
haben ihre Teilnahme bereits ange-
kündigt.

Als Ideengeber für seinen Aufruf
diente Lübbers eine Autographen-
sammlung, die sein Vorgänger Ernst
Reinhold Hauschka in den Sechziger
Jahren angelegt hat. Auf Postkarten
hatten sich damals namhafte Schrift-
steller Ostbayerns handschriftlich ver-
ewigt. „Dahinter steckt die Idee, dass
die Handschrift eines Menschen viel
über dessen Charakter verrät“, so Bay-
er. Lübbers’ Aktion soll die Lücke zu
damals schließen.

Die Freunde der regionalen Schrift-
steller haben auch etwas davon: Im Le-
sesaal der Staatlichen Bibliothek kön-
nen sie nun entdecken, wie viel Arbeit
– und welche Handschrift – in den Bü-
chern ihrer Lieblingsautoren stecken.

DieAura des Authentischen
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VON FRED FILKORN, MZ

LITERATURDie Staatliche Bi-
bliothek hat regionale Auto-
ren aufgerufen, ihreManu-
skripte einzureichen. Sie sol-
len für Interessierte zugäng-
lich sein.

Die Manuskripte heutiger Autoren
sind in der Regel nicht mehr von Hand
geschrieben. Foto: Herbert Stolz
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KULTUR-TIPPS

Friseurladenlesung
„Haarige Zeiten“
REGENSBURG.Die Regensburger Auto-
ren Angela Kreuz, Dieter Lohr und
Rolf Stemmle haben sichmit dem Lie-
dermacher Fredman Lill verabredet,
um vor Publikum gegen alte Zöpfe,
lange Bärte undHaarspaltereien anzu-
lesen bzw. anzusingen. Präsentiert
werden tierische Gedichte, Short-
Shorts, experimentelle Texte sowie
Lieder gegen den Jammerwahnsinn
auf Designerfriseursesseln und unter
der Trockenhaube.
➜ Sa., 4. Sept., 18.30 Uhr, Friseurladen
LaufSteg36, Obere Bachgasse 15. Ein-
tritt: 5 Euro inklusive Getränk & Spaß.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Vorverkauf für „Hader
spielt Hader“ beginnt
REGENSBURG. Josef Hader kommt im
Oktober ins Regensburger Antonius-
haus und spielt Hader – dasmacht er
ja eigentlich immer. Sogarwenn er an-
dere Figuren spielt. Aber diesmal pro-
biert Hader etwas, was er normaler-
weise nichtmacht: Nummern spielen
und dazwischen Lieder singen. Cha-
raktere aus den letzten fünf Program-
menwerden zu kleinenMonologen
konzentriert, und dazwischen gibt's
von „Topfpflanzen“ bis zu „So ist das
Leben“ allesMusikalische, was der
Künstler je verbrochen hat.
➜ Sa., 23. Okt., 20 Uhr, Antoniushaus,
Karten: www.der-kartenvorverkauf.de
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Paul Schinner im
Volkskundemuseum
BURGLENGENFELD.DenKünstler Paul
Schinner kannman imOberpfälzer
Volkskundemuseumneu kennenler-
nen. Er präsentiert in seiner Ausstel-
lung „Gefühlte Zeit – ein Rückblick“
zum größten TeilWerke, die vorher
noch nie in der Öffentlichkeit zu se-
henwaren. Dazu gehören Zeichnun-
gen, Pastelle und Porträtskulpturen
ausmehreren Jahrzehnten und ver-
schiedenen Perioden seines Schaffens.
Es ist ein ganz bewusster, persönlicher
Rückblick. Schinner selbst sagt über
die Ausstellung: „Sie zeigt, wie ich an-
gefangen habe, undwo ich jetzt stehe.“
Die Ausstellung läuft bis 31. Oktober.
➜ Vernissage am Fr., 3.9., 19.30 Uhr,
Oberpfälzer Volkskundemuseum
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TERMINE IN DER „STAATLICHEN“

➤ Ausstellung Peter Liebl: „Bilder – Ge-
dichte“, 9.9. bis 5.11., Mo. bis Fr. 9-18 Uhr
➤ Vortrag von Prof. Eberhard Dünnin-
ger: „Die Passionstradition in Bayern“,
16. September, 20 Uhr
➤ Lesung: „100 Jahre RSGI“, am 28.
September, 20 Uhr
➤ Lesung Stefan Frieser: „Der Himmel
und die Luft zum Atmen“, 14.10., 19 Uhr
➤ Lesung: „Promis in der Staatsbiblio-
thek –Was das Lesen fürmich bedeu-
tet“, 29. Oktober, ab 17 Uhr

MÜNCHEN. Ein Haus ist Zufluchtsort,
gestalteter Lebensraum und Arbeits-
platz. Die damit verknüpften Inhalte,
Funktionen, Formen und Bedeutun-
gen sind ein immer wieder neu aufge-
nommenes Thema in der Kunst.

Unter dem Thema „Haus“ führt die
Ausstellung im Münchner Haus der
Kunst den Besucher in zwei Bereiche:
Zum einen wird das Motiv des Hauses
als Archetypus untersucht. Die Arbei-
ten der Künstler zeigen ihre Auseinan-
dersetzung mit der Erscheinung, der
Bedeutung und der architektonischen
Struktur des Gebäudes. Zum anderen
geht es um das „Innenleben“ des Hau-
ses. In seinen Räumen lässt sich dem
Leben seiner Bewohner auf unter-
schiedlichste Weise nachspüren. „Im
Haus“ bietet Spielraum, die einzelnen
Werke in immer neue Zusammenhän-
ge zu stellen undweiter einzurichten.

Um in der Ausstellung nicht allein
auf die Zahl und Aussagekraft der Ein-
richtungen angewiesen zu sein, hatte
die Neue Gruppe, ein Zusammen-
schluss Bildender Künstler aus allen
Disziplinen, 14 Einladungen an Künst-
ler ausgesprochen, die sich in ihrenAr-
beiten bereits mit dem Thema Haus
auseinandergesetzt haben. Von den
1000 Bewerbern wurden 75 ausge-

wählt. Darunter ist Ludwig Bäuml aus
Kallmünz. Er zeigt in München seine
Installation „Behausung“ (Prophezei-
ungen II). Bei der Ton-Sprachinstallati-
on handelt es sich um einen Kubus,
konstruiert aus alten Zimmertüren.
Ob es sich bei dem Behältnis um eine
provisorische Unterkunft, einen Zu-
fluchtsort, eine idyllische Gartenlaube
oder ein Gehäuse für Kleintierzüchter
handelt, bleibt offen. Zur haptischen
Steigerung sind ein alter Hocker mit
Kastanien, ein Hackstock und eine
Blechbadewanne aus Omas Zeiten bei-
gestellt. Der innere Kern der „Behau-
sung“ besteht aus einem schwarzen
Kubus. Täglich dringen Botschaften in
unser Heim. Die Botschaften dringen
bei der Installation nun in umgekehr-
terWeise aus dem schwarzen Kern der
Behausung heraus. Der Zufluchts-
raum wird zum inneren Angstraum
äußerer Geschehnisse. (sd)

Zuflucht undAngst
KUNST Ludwig Bäuml präsen-
tiert auf der 61. Großen
Kunstausstellung imHaus
der Kunst seinWerk „Behau-
sung“. Die Ausstellung trägt
den Titel „ImHaus“.

Die Installation „Behausung“ von
Künstler Ludwig Bäuml Foto: Bäuml

REGENSBURG. Luna steht vor dem Ba-
dezimmerspiegel und tastet mit dem
Objektiv ihrer Handykamera ihren
Körper ab. Sie geht ganz nah heran an
Auge, Mund, Hals, streckt ihren Bauch
heraus, zieht ihn wieder ein. Nahauf-
nahmen sind der rote Faden des Films
„Zwischen uns das Paradies“. Er er-
zählt die Geschichte des Liebespaars
Luna (Zrinka Cvitešíc) und Amar (Le-
on Lucev) und zeichnet das Bild der
bosnischenNachkriegsgesellschaft.

Preisgekrönte Regisseurin

Die 1974 im bosnischen Sarajevo gebo-
rene Regisseurin und Drehbuchauto-
rin Jasmila Žbaníc geht nah heran an
ihre Figuren, nimmt ihre Situation in
den Fokus und fragt nach ihren Hin-
tergründen. Das Schicksal von Žbanícs
Figuren steht immer exemplarisch für
das Leid vieler. In ihrem Film „Esmas
Geheimnis“, für den sie auf der Berli-
nale 2006 den Goldenen Bären für den
Besten Film bekam, thematisierte sie
die systematischen Vergewaltigungen
von Zivilistinnen durch Soldaten und
Offizierewährend des Bosnienkrieges.

Auch in „Zwischen uns das Para-
dies“ bilden die Erlebnisse und Trau-
mata aus dieser Zeit das Spannungs-
feld der Geschichte. Denn nur vorder-
gründig ist im Leben und in der Bezie-
hung von Luna und Amar alles in Ord-
nung. Auf den ersten Blick sind sie
zwei normale, glückliche, lebenszuge-
wandte Großstädter. Luna, eine schö-
ne, lebendige Frau mit frechem Kurz-
haarschnitt arbeitet als Stewardess,
Amar ist Fluglotse am internationalen
Flughafen in Sarajevo. Sie gehen
abends in die Clubs und am Wochen-
ende mit Freunden zum Wildwasser-
fahren. Religion spielt in ihrem Leben
eine untergeordnete Rolle: Luna und
Amar sind Muslime, ihre besten
FreundeDejo und Sejla sind Christen.

Doch das Trauma des Krieges ist
nicht verheilt. Während Luna ihren
Blick nach vorn richtet, kämpft Amar
mit dem Alltag. Als ihn sein Kollege
beim Alkoholtrinken während der Ar-
beit erwischt, wird er suspendiert.
Amars Orientierungslosigkeit nutzt
Bahrijar, der zusammenmit Amar Sol-
dat war. Mittlerweile ist er Wahhabit
geworden, Anhänger der konservati-
ven, dogmatischen Ausrichtung des
sunnitischen Islam. Bahrija verschafft
dem halt- und arbeitslosen Amar ei-
nen Job als Computerlehrer in einem
Wahhabitencamp außerhalb Saraje-
vos. Amar lässt sich arglos darauf ein,
obwohl Luna versucht, ihm das Ange-
bot auszureden. ZweiWochen hört sie
nichts von Amar, sein Handy ist tot.
Dann bekommt sie einen mysteriösen
Anruf: Die in einen schwarzen Ganz-
körperschleier gehüllte Frau Bahrijas
bringt Luna insWahhabitencamp.

Dort treffen zwei Welten aufeinan-
der. Die der säkular geprägten Luna
und die einer Religionsgemeinschaft,
die für sich beansprucht, den authenti-
schen Islam zu vertreten und die keine
Abweichung duldet. Luna reist bald
befremdet ab – ohne Amar, den die Re-
ligiösen mit ihren einfachenWahrhei-
ten infiziert haben. Wie fundamental
Amars Sinneswandel ist, bemerkt Lu-
na erst, als er zurück in Sarajevo ist: Er
trinkt nicht mehr, liest religiöse
Schriften, die gegen den weltlichen Le-
benswandel hetzen, verweigert Sex
mit Luna mit dem Argument, sie seien
nicht nach islamischem Recht verhei-
ratet. Beim muslimischen „Zucker-
fest“, das sie mit Lunas Familie feiern,
tickt Amar aus: Er macht den zu laxen
Umgangmit der Religion dafür verant-
wortlich, dass die muslimische Bevöl-
kerung während des Bosnienkriegs
Opfer des Völkermordeswurde.

Gegen das schwarz-weiß-Denken

Luna spürt, dass Amar und sie sich so
weit voneinander entfernt haben, dass
ihre Beziehung in Gefahr ist. Bisher
hatte sie alles getan, um ihren Kinder-
wunsch zu erfüllen. Nun stellt sie die-
sen infrage. Amars Sinnsuche hat
auch sie wieder an die Kriegserlebnis-
se erinnert: Ihre Eltern wurden im
Krieg ermordet, Luna wuchs bei ihrer

Großmutter auf. Diese Figur setzt
Drehbuchautorin Žbaníc in Gegensatz
zu den Fundamentalisten: Sie ist eine
religiöse, aber zugleich lebenszuge-
wandte Frau. Und Luna hat die Regis-
seurin als Verfechterin des eigenstän-
digen Denkens gezeichnet. Die junge
Frau lässt sich nicht ein auf ein
Freund-Feind-Weltbild und hält mutig
dagegen. Sie fährt zwar zurück in ihr
ehemaliges Elternhaus, aus dem sie im
Krieg vertrieben wurde. Dort begegnet

sie einem Mädchen, das nun in dem
Haus wohnt. Luna reagiert versöhn-
lich, geht auf das Kind zu.

Mit „Zwischen uns das Paradies“ ist
Žbaníc ein intensiver Film gelungen,
der so reich an Zwischentönen ist wie
das echte Leben. Wem die Pauschal-
hetze eines Thilo Sarrazin gegen alle
Muslime aufstößt, dem tut dieser diffe-
renzierte, kluge Film gut. Seine ruhi-
gen schönen Bilder hallen lange nach.
➜ Ab 3.9. im Kino Akademiesalon

Ein Film, der klüger ist als Sarrazin
KINO „Zwischen uns das Para-
dies“ ist ein intensiver, diffe-
renzierter und packender
Streifen aus Bosnienmit ru-
higen, schönen Bildern.
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VON KATHARINA KELLNER, MZ

Luna und Amar sind miteinander glücklich. Doch die Traumata des Bosni-
enkriegs stellen ihre Beziehung auf die Probe. Foto: Mücke Filmpresse
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